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Licht-Los

Mein letztes Zuhause   von Regina Pönnighaus

Totenstille im Haus der Schatten die es nicht gibt. Denn ohne Licht lebt auch kein Schattenbild. Ein kaltes Domizil, doch von Frost keine Spur. Der samtige Mantel pechschwarzer Finsternis hüllt mich ein, umarmt mich, spendet seltsame Wärme und Güte. Mein Körper ruht sanft in weichen Kissen, und träumt den Traum der Vergangenheit.

Wie lange bin ich wohl schon hier? Es gibt keine Zeit in der Dunkelheit. Keine tickende Uhr und kein Blick der es verraten könnte. Des Todes schwarze Höhlen in meinem Schädel lassen das Schauen sterben. Es ist so düster in der Ewigkeit. 

Vergraben im Schoß der Mutter Welt, drunten in feuchter Erde, ein kleines Heim von Winzigkeit, ich brauche kein Mobiliar. Ein bepflanzter Dachgarten mit Büschen und Begonien die im Sommerlicht glänzen, dem Leben frönen und mich erfreuen sollten. Sie erfüllen mich mit Neid, lassen mich sehnen. So ist es mir verwehrt ihn zu betreten. Mein Quartier ohne Türen, zerfallen ist der Weg hinauf und zerbrochen die Stufen zur Sonne. 

Ein stilles Herz das vor Wehmut weint, ungehört von den Klopfenden. Es flüstert nur ganz heimlich, doch ist es keines Schlages mächtig. Die Kraft verloren in des letzten Odems Hauch. Kein Atem, kein Luftzug, kein Daseinsbeweis für Euch und für mich. 

Eigentlich frage ich mich, was ich mir denke? Was ich mir denke zu denken. In meinem Hirn Hemisphären zerfallen, fauliges Fleisch und Stillstand der Neuronen. 

Schwarze Gedankenlosigkeit. 

Es knistert und kratzt an meinem Zuhause. Die kleinen Gefährten sie singen. Sie tanzen den Todesreigen. Ich lasse sie hinein und will mit ihnen feiern. Mit ihnen tanzen, in meinen eigenen finsteren Hallen, auch ohne festlichen Glanz oder Zier, und ihnen Speis und Trank anbieten. 

Die Einsamkeit wird erst vollständig in diese Wände ziehen  wenn sie fort sind. Doch werde ich mit ihnen reisen. Einen Koffer werde ich nicht packen. Ich nehme nichts mit. Nur eine Spur von mir bleibt hier. Der Staub meiner Seelenhülle, zerfallene Reste tief unten in der ewigen Nacht, vergessen im Sturm zukünftiger Existenzen die in der Sonne wandeln.

4.7.2011

